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„Es gibt noch viel zu tun“
Für Kinder aus Akademikerhaushalten ist es selbstverständlich, studieren zu 
können, für Kinder aus Familien ohne Hochschulbildung jedoch nicht. Mit ihrer 
Initiative ArbeiterKind.de ermutigt Katja Urbatsch Jugendliche aus allen sozialen 
Schichten, ihre Talente zu nutzen. Im Interview erläutert sie, weshalb die soziale 
Herkunft hierzulande immer noch ein Handicap für begabte junge Menschen 
ist, die in prekären Lebensumständen und ohne Vorbilder in der eigenen Familie 
aufwachsen. | Interview: Ingrid Weidner  

Frau Urbatsch, Sie haben 2008 
die Initiative ArbeiterKind.de ge-
gründet, weil Sie selbst wissen, 
wie schwer es ist, als erste in der 
Familie zu studieren. Was hat sich 
seitdem verändert? 
Das Bewusstsein für Studierende 
der ersten Generation hat sich ver-
bessert. Kinder aus Familien ohne 
Akademiker sind eine akzeptierte 
Gruppe, das Thema ist inzwischen 
auch in der Politik auf der Agenda. 
Doch leider haben sich die Zahlen 
nicht verändert. Diese Studieren-
den sind immer noch eine Min-
derheit an den Universitäten und 
Hochschulen.

Weshalb ist das so?
Das Grundproblem ist gleich ge-
blieben. Diejenigen, die als erste 
studieren, sind allein und ha-
ben niemanden in ihrem Umfeld, 
den sie fragen können und der 

sie auf ihrem Weg begleitet. Ohne 
Hilfestellung ist es nach wie vor 
schwierig, sich an der Universität 
zurechtzufinden. Dagegen beob-
achte ich in Akademikerfamilien, 
dass viele Eltern das Studium ihres 
Kindes als Familienprojekt sehen. 
Es kommt häufig vor, dass sie für 
den Sohn oder die Tochter Infor-
mationen sammeln, mit zu den In-
formationsveranstaltungen gehen 
und sie an der Universität anmel-
den. Auch das nötige Geld stellen 
sie bereit. Wer alleine klarkommen 
muss, scheitert oft an bürokrati-
schen Hürden.

Wie wichtig ist Geld? 
Für viele Kinder aus nicht akade-
mischen Familien ist die Studien-
finanzierung kaum planbar. Wer 
einen Antrag auf BAföG stellt, 
muss oft monatelang warten, bis 
der Bescheid kommt. So lange ist 

unklar, ob Geld erhalten und wenn 
ja, wieviel. In dieser Zeit müs-
sen sie Semestergebühren zah-
len, ihren Lebensunterhalt und 
Arbeitsmittel finanzieren. Man-
che Universitäten verlangen 400 
Euro Semestergebühren, die nicht 
in Raten abbezahlt werden kön-
nen. Auch eine Grundausstattung 
mit Computer, Drucker und Inter-
netanschluss braucht jeder Stu-
dierende, das kostet ebenfalls 
Geld. Wenn ich solche Proble-
me in politischen Diskussions-
runden anspreche, schauen mich 
bessergestellte Akademiker ver-
ständnislos an, weil sie sich nicht 
vorstellen können, dass ein-
kommensschwache Familien oft 
keine Rücklagen haben, um mit 
ein paar Tausend Euro solche An-
schaffungen zu finanzieren. Hier 
fehlt das Bewusstsein, was das für 
die Betroffenen bedeutet.

Schlechte Chancen

In der 21. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks ist 
nachzulesen, wie selten es Kinder aus Familien ohne akademische 
Vorbilder an die Hochschulen schaffen. Im Jahr 2016 stammten 
mehr als die Hälfte der Studierenden (52 Prozent) aus Familien, in 
denen mindestens ein Elternteil einen Hochschulabschluss hat. 
Nur drei Prozent der Studierenden kommen aus einer Familie, in 
der kein Elternteil über einen beruflichen Abschluss verfügt.  
www.sozialerhebung.de/download/21/Soz21_zusammenfassung.pdf
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Ist das der Grund, weshalb man-
che keinen Antrag auf BAföG stel-
len und ihr Studium lieber durch 
Nebenjobs finanzieren, auch wenn 
ihnen damit weniger Zeit zum Ler-
nen bleibt? 
Die bürokratischen Hürden des 
BAföG-Antrags sind hoch. Wenn 
Kinder beispielsweise keinen Kon-
takt zu einem Elternteil haben und 
sich vielleicht sogar vor einem ge-
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Katja Urbatsch unterstützt seit über zehn Jahren Kinder aus Nicht-Akademiker-
familien dabei, ein Studium aufzunehmen und erfolgreich abzuschließen. Dieses 
Engagement würdigte im vergangenen Jahr auch der Bundespräsident und zeichnete 
Urbatsch und ihre Initiative ArbeiterKind.de mit dem Bundesverdienstkreuz aus. Aus 
dem ehrenamtlichen Projekt hat sich im Laufe der Jahre ein Unternehmen mit rund 
25 Beschäftigten und mehr als 6000 Ehrenamtlichen entwickelt. Am Infotelefon und 
in 75 Regionalgruppen beraten sie Schüler und Studierende der ersten Generation, 
begleiten sie auf ihrem Weg an die Hochschulen und sind Vorbild für diejenigen, die 
sich als erste in ihren Familien für ein Studium entscheiden.

walttätigen Vater verstecken müs-
sen, ist es unrealistisch, von dieser 
Person einen Einkommensnach-
weis anzufordern. Manche schre-
cken auch die Schulden, die sie 
nach dem Studium zurückzahlen 
müssen, weil sie aus Familien 
kommen, die überschuldet sind. 
Wenn ich in Diskussionsrunden 
diese Probleme anspreche, reagie-
ren manche mit Unverständnis 
gegenüber meinen Argumenten, 
sie weigern sich, ihre Perspekti-
ve zu verändern und respektieren 
nicht, dass das eine Hürde sein 
kann. Stipendien und Begabten-
förderwerke können die fehlende 
Finanzierung nicht ausgleichen, 
denn nur 4 Prozent der Studie-
renden erhalten ein Stipendium. 
Oft wird soziales Engagement er-
wartet, doch wer aus einer schwie-
rigen Familie kommt und für 
seinen Lebensunterhalt arbeiten 
muss, für den ist es unrealistisch, 
sich zusätzlich noch sozial zu en-
gagieren.

Häufig fehlt Kindern aus nicht 
akademischen Familien das nötige 
Selbstbewusstsein und sie quälen 
sich mit Selbstzweifeln. Helfen Sie 
auch hier weiter? 
Die emotionale Seite ist ganz ent-
scheidend für den Erfolg. Viele 
haben große Selbstzweifel und 
müssen gegen die eigene innere 
Stimme ankämpfen, die ihnen 

suggeriert, dass sie es nicht 
schaffen. Manche erhalten keine 
Unterstützung aus dem eigenen 
Umfeld, weil dort noch niemand 
studiert hat und es Ängste und Un-
verständnis gibt. Manche Familien 
sind aber stolz auf ihre studieren-
den Kinder, auch wenn sie ihnen 
kaum helfen können. Über unsere 
Regionalgruppen versuchen wir 
ihnen eine Person zu vermitteln, 
die ihnen hilft und auch Vorbild 
ist. Unsere Ehrenamtlichen gehen 
zudem in die Schulen, erzählen 
ihre Geschichte und machen den 
Schülerinnen und Schülern damit 
Mut.

Es gibt auch kritische Stimmen, 
die klagen, dass zu viele Abitu-
rientinnen und Abiturienten 
studieren und die berufliche Aus-
bildung abgewertet wird. Müssen 
Arbeiterkinder unbedingt an die 
Universität? 
Dieses Argument höre ich häufig 
von Akademikern, die es als ganz 

selbstverständlich ansehen, dass 
ihre eigenen Kinder studieren, und 
die eine berufliche Ausbildung für 
ihren Nachwuchs ausschließen. 
Sie fürchten vermutlich die grö-
ßere Konkurrenz. Aber Fachkräfte 
werden gesucht. Wenn wir eine 
soziale Schicht von höherer Bil-
dung ausschließen, bleiben große 
Potenziale ungenutzt. Kinder aus 

nicht akademischen Familien 
bringen andere Perspektiven in 
Unternehmen, gehen Themen 
anders an. Diese gesellschaftliche 
Öffnung brauchen wir auch in Zu-
kunft.

Ingrid Weidner ist freie Journalistin in 

München.
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